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Info-Blatt für Dresdner Radfahrer
4. Jahrgang September 9/1993

Termine für Fahrradfreunde

(siehe nebenstehender Beitrag)

01.09. Dresden 19.00 Uhr, Umweltzentrum, Schützengasse 18, offenes Tref­
fen der ADFC-Ortsgruppe (IGR) Dresden

03.-05.09. Görlitz Tag der Sachsen, im bunten Treiben auch ein Info-Stand 
des ADFC-Landesverbandes

05.09. Radeberg 9.00 Uhr, Marktplatz, Radtour in die Laußnitzer Heide

06.-10.09. Nottingham 7. Velo-City Kongreß

15.09. Dresden 19.00 Uhr, Umweltzentrum, Schützengasse 18, IGR-Leitungs- 
sitzung

16.-19.09., Köln "Intercycle Cologne" Internationale Fahrradmesse

19.09. Dresden 9.00 Uhr, Nürnberger Ei, ADFC-Radtour zu den Tatorten der 
der geplanten Autobahn Dresden - Prag (ca. 35 km)

29.09.-04..10. Münster 5. Münstersche Fahrradtage mit Fahrradkongreß am 30.09.

Vorgemerkt:
01.-03.10. Burg Ludwigstein ADFC - Herbsttreffen (Infos in der Geschäfts­

stelle)

In den Sommermonaten war eine Entschei­
dung unsererseits für oder gegen das 
Zusammengehen mit dem GRÜNHORN notwen­
dig geworden. Wir haben uns für das 
Miteinander entschieden, da zum einen 
kaum Leserzuschriften Ihrerseits, zu 
der vor knapp einem Jahr gestarteten 
Umfrage, dazu eintrafen und wir dieses 
als Zustimmung angesehen haben.
Zum anderen liegen die Vorteile für uns 
auf der Hand: Die SPEICHE erscheint nun 
in der dreifachen Auflagenhöhe, was un­
seren Leserkreis erheblich vergrößert 
und Sie erhalten mit dem GRÜNHORN um­
fangreichere Informationen, als sie die 
SPEICHE bieten kann.
Für alle bisherigen Abonnenten (egal ob 
ADFC-Mitglied oder engagierter Mitstrei­
ter) gilt ab kommenden Jahr der Vorzugs­
preis von 15,- DM. Wer den vollen GRÜN- 
HORN-Abo-Betrag (25,-DM) bezahlen möch­
te, kann dies natürlich tun.
Wir hoffen das Sie mit unserer Entschei­
dung einverstanden sind und weiterhin 
SPEICHE/(GRÜNHORN)-Leser bleiben und 
erwarten Ihre Meinung.

Jana Pleil

Jeden Mittwoch von 18.00 - 19.00 Uhr
Radlersprechstunde

im Umweltzentrum, Schützengasse 18.

Unsere Geschäftsstelle ist erreichbar 
unter:

ADFC Dresden
PSF 120509
01007 Dresden

Telefon: 2810175 / 2811959

Literatur rund ums Fahrrad
(Radverkehrs-Politik, -Planung, Tech­
nik, Karten, Tourentips, Zeitungen)

Unsere ADFC-Fahrradbibliothek ist zur 
Radlersprechstunde mittwochs geöffnet.

Ebenfall mittwochs in der Zeit 
von 17.00 - 19.30 Uhr, 
öffnen die Mitglieder der 
AG Fahrradgeschichte ihre 
Ausstellung "Historische

Fahrräder”
im Umweltzentrum auf der 
Schützengasse 18.

Fahrradkongreß in der Fahrradstadt Mün­
ster, 30.9.93

Wenn sich am 30.9. etwa 200 Expertinnen 
für Stadtplanung in Münster zu einem Kon­
greß treffen, dreht sich alles ums Rad. Neue 
Wege für das Rad, so titelt die Veranstaltung 
in einer Kommune, die bundesweit als be­
sonders tahrradtreundlich gilt. Anlaß für den 
Kongreß und die zeitgleich stattfindenden 5. 
münsterschen Fahrradtage ist das 1200jähri- 
ge Stadtjubiläum.

Wie schon 1989 führt die Stadt Münster 
auch in diesem Jahr den Kongreß gemeinsam 
mit dem nordrhein-westfälischen Landesver­
band des allgemeinen Deutschen Fahrrad­
clubs (ADFC) durch. Gefördert wird die 
zweitägige Veranstaltung vom nrw Ministeri­
um für Stadtentwicklung und Verkehr.

Eines von mehreren Schwerpunktthemen 
ist die Vernetzung der umweltfreundlichen 
Verkehrsmittel Fahrrad, Bus und Bahn. Tests 
in Münster bewiesen; Wer sein Fahrrad an 
der nächsten Bushaltestelle sicher abstellen 
kann oder auf dem Weg ins Büro die Distanz 
zwischen Bahnhof und Arbeitsplatz mit 
einem Drahtesel überbrückt, ist häufig 
schneller als der Kollege, der mit dem PKW 
fährt. Damit Deutschlands Bürger diese 
Chance verstärkt nutzen, müssen Bund, Län­
der und Kommunen günstige Umsteigemög­
lichkeiten anbieten. In Münster stellen meh­
rere Experten aus unterschiedlichen Städten 
ihre Erfahrungen mit diesen Verknüpfungsan­
lagen vor.

Durch die Vernetzung bekommt das Auto 
auch auf mittleren Distanzen Konkurrenz, 
hofft Georg Hundt, Landesgeschäftsführer 
NRW des ADFC. Wir wollen auch in diesem 
Bereich Vorbild sein und streben zukunft- 
slrächtige Lösungen an, so Dr. Friedrich-Wil­
helm Oellers, zuständig für Verkehrsplanung 
im münsterschen Stadtplänungsamt.

Neben Fachvorträgen und Workshops bie­
ten die Veranstalter Radverkehrsplanung zum 
Anfassen. Die bundesweit als vorbildlich ge­
lobten münsterschen Lösungen in Sachen 
Rad können sich die Expertinnen bei Exkur­
sionen vor Ort anschauen. Dazu gehören 
eine neue Umsteigeanlage mit abschließba­
ren Fahrradboxen und SonderJösungen für 
Radfahrerinnen an Straßenkreuzungen. Mit 
welchem Verkehrsmittel das Exkursionspro­
gramm beim Kongreß abgewickelt wird, liegt 
in der Fahrradstadt auf der Hand: Wer bei 
den Exkursionen dabei sein will, muß in die 
Pedale treten.

Der Tagungsbeitrag beträgt 200 DM, für 
ADFC-Mitglieder und Studenten 100. Das Ta­
gungsprogramm und weitere Informationen 
erhält man beim ADFC NRW, Birkenstr. 48, 
4000 Düsseldorf 1, 0211 67 52 48 ©

(Katzenauge 8/93)



Regionales ll

Wenn Prominente radfahren ...

bemerken auch sie, die Zustände mit de­
nen Alltagsfahrer täglich und Freizeit­
radler des öfteren konfrontiert werden. 
So geschehen Anfang Juni als sich Dres­
dens Regierungspräsident Dr. Weidelener 
per Rad beidseits der Elbe zwischen dem 
Blauen Wunder und Niederpoyritz bewegte 
und anschließend Grund genug sah, sich 
mit einem Schreiben an Dresdens Oberbür­
germeister zu wenden, um den Wegezustand 
zu kritiseiren. (s. Dresdner Kurier vom 
23.6.93)
Man kann sich also nur wünschen, daß Re­
gionalpolitiker, Verkehrsplaner und -bau­
ausführende, sowie andere städtische Ver­
antwortliche des öfteren einmal aufKs Rad

Wir zitieren aus einem 
den RegierunP0” ’ 
Weidel*-

steigen, um Radlers Leid und Wünsche zu 
er-’’fahren".

g ehr

oiauen 
\ ^-xdnren. Leider
n?' — n Ihnen mitteilen, daß 
mit Ausnahme des im letzten 
Jahr hergerichteten Stückes 
auf der linkselbigen Seite 
oberhalb des Blauen Wunders 
kaum etwas geschehen ist. Es 
sind zwar offenbar Vorarbei-

! Tvnaut es auf der 
Leiöigen Seite aus. Hier 

i offenbar überhaupt 
nichts gemacht...
Ich bin überzeugt, Sie würden 
aber Tausenden Dresdnern je­
des Wochenende ein großes 
Vergnügen bereiten, wenn Sie 
möglichst bald einen durchge­
henden Elbradwanderweg in 
der Stadt Dresden zur Verfü­
gung stellen würden...“

Kapazitätsmaximum ?

Elbradwegweihe
Am 25. Juni wurde ein weiteres Stück 
Elberadweg eingeweiht. Anwesend waren 
der Leiter des Straßen- und Tiefbauam­
tes Herr Dr. Dietze, sowie u.a. auch 
Vertreter des ADFC.
Vom Blauen Wunder kann nun durchgehend 
auf einem neuen Weg bis zur Carolabrük' 
ke geradelt werden. Die Oberfläche des 
Weges ist zum großen Teil sandge­
schlämmt mit Pflasterstreifen quer, 
was das Radfahren erheblich behindert. 
Die Pflasterung soll angeblich aus Na­
turschutzgründen angelegt worden sein, 
jedoch will kein Naturschutzbund das 
gefordert haben.
In der gleichen Bauart soll bis Ende 
Oktober diesen Jahres das fehlende 
Teilstück im Bereich Dresden-Tolkewitz 
fertiggestellt werden, um die Trasse 
bis Pillnitz zu vollenden. Im kommen­
den Jahr wird der Weg in Richtung Hei­
denau fortgesetzt und ein Weiterbau 
westlich der Marienbrücke beginnen, 
wenn die Eigentumsfrage der betroffe­
nen Grundstücke geklärt ist.
Wer näheres erfahren möchte, kann sich 
an die AG Elberadweg beim ADFC (IGR) 
Dresden wenden und dort natürlich auch 
mitarbeiten.
Kontakt: Hartmut Dreßel, Tel: 37161 

(privat)
Zeichenerklärung:

+++ z.Z. nicht benutzbar
•••« Weg vorhanden und voll nutzbar
oooo Weg (bei Trockenheit) im Sommer nutzbarer Abschnitt, unausgebaut, 

Fähre auf eigene Gefahr
•s* Elbe

Die räumlich recht eingeschränkten 
Fahrradmitnahmemöglichkeiten in der Dres­
dener Standseilbahn kritiserte ein Fahr­
gast bei der Dresdner Verkehrsbetriebe AG. 
Wir zitieren aus dem Schreiben, das uns 
freundlicherweise zugestellt wurde: 
"Mittags stehen regelmäßig, wenn maximal 
sechs Räder in das Lastenabteil verfrach­
tet wurden, weitere sechs und mehr Rad­
fahrer mit ihren Rädern vor der Bahn, die 
oft in den Mittagsstunden nur das volle 
Radabteil und die sechs dazugehörigen Fah­
rer befördert. Mit Unmut warten die Rad­
fahrer 20 Minuten und manchmal sogar die 
doppelte Zeit. ...
Meine Bitte lautet: Prüfen Sie bitte im 
Hinb’lick auf die bevorstehende Renovie­
rung der Bahn und ihrer Anlagen, auf wel­
che Weise eine größere Anzahl von Fahrrä­
dern - wenn dafür Bedarf besteht - mit 
nach oben genommen werden kann, z.B. Ver­
sehen des Abteils (der Abteile) hinter 
dem Lastenbereich mit Klappbänken; bei 
Nichtauslastung der Bahn durch Personen 
könnten (nach Ermessen des Fahrers?) noch 
vier (acht) weitere Räder mitgenommen 
werden.
Wenn Sie bedauerlicherweise keine Steige­
rung der Radtransportkapazität realisie­
ren zu können glauben, dann richten Sie 
wenigstens als sehr schwachen Trost einen 
Fahrradständer ein, damit die nicht mit­
genommenen Räder ohne Gerangel um die 
Plazierung 1 - 6 in gerechter Reihenfolge 
ihres Eintreffens vom nächsten Wagen mit­
genommen werden können.
Wer dasselbe Problem sieht, sollte das 
Anliegen von Frau Dr. Flach, durch eine 
eigene Eingabe in Sachen Fahrradtransport 
bedarf an die DVB unterstützen.

Duckwitzstraße - eine neue Einbahnstraße ?

Bericht über eine Bürgeranhörung am 29.7. in der Außenstelle des 
Ortsamts Pieschen
Entgegen den Versprechungen des Ordungsamtes (Herr Haderer hatte 
zugesichert, bei jedem Vorschlag der Umwidmung in eine 
Einbahnstraße, den ADFC zu informieren) erfuhren wir von der 
Einwohnerversammlung, zu der das Ortsamt Pieschen eingeladen 
hatte, nur durch einen Hinweis des Stadtplanungsamtes.
”Abgesichert" durch eine Umfrage der Wohnungsgenossenschaft, in 
der sich eine Mehrheit für die Verwandlung der' Duckwitzstraße in 
eine Einbahnstraße ausgesprochen hatte, erwarteten etwa 4-6 
Anwohner von der Stadtverwaltung eine Zusage.
Vom Ordungsamt nahm zunächst Herr Fiedler zum Vorschlag Stellung 
und plädierte für eine "falsche Einbahnstraße", d.h. Unterbindung 
des Kfz-Verkehrs in einer Richtung. Wenn es jedoch die 
Bevölkerung so wolle, könne auch eine Einbahnstraße eingerichtet 
werden.
In einem kurzem Diskussionsbeitrag konnte ein Anwohner 
eindrucksvoll nachweisen, daß sich die Hoffnungen der Bürger auf 
mehr Sicherheit und Ruhe mit einer Einbahnstraße nicht erfüllen 
würden.
Als Vertreter des ADFC konnte ich mich daher auf den Hinweis 
beschränken, daß mit der vorgeschlagenen Einbahnstraßenregelung 
der Kfz-verkehr gefördert und der Radverkehr eingeschränkt wird 
und daß die Radfahrer diese Regelung nicht akzeptieren würden. 
Aus diesem Grund sei von dieser Lösung im Interesse von Ordnung 
und Sicherheit dringend abzuraten.
Herr Kaur vom Stadtplanungsamt brgründete schließlich einen 
konkreten vorschlag: Sparbüchsenschild mit Zusatz Radfahrer frei 
an die Einfahrt von der Großenhainer Straße.
Als Kompromiß wurde schließlich auf Anregung eines Vertreters des 
urtsbeirates beschlossen, den Vorschlag des Stadtolanungsamtes 
probeweise für ein Jahr einzuführen. M.Zweynert



Verschiedenes ///

NEU: Reifen Recycling

Das ohnehin umweltfreundlichste Fort- 
oewegungsmittel wird nun noch umwelt­
freundlicher: Die Ralf Bohle & Co. 
GmbH, ein führender Anbieter für Fahr­
radreifen, hat jetzt ein Reifen-Recyc-
ling-Svstem entwickelt und organisiert, 
über das Altreifen in wiederverwertba­
re Rohstoffe zerlegt werden. Vor allem 
das zurückgewonnene Gummigranulat ist 
wichtige Basis für Tartan-Sportbahnen 
in Stadien und dient auf Spielplätzen I 
in Form von festverlegten Platten oder l 
Pflastern der Sturzdämpfung und min- ‘ 
dert damit Verletzungsgefahren. Schon 
im ersten Recycling-Jahr hofft die 
Bohle GmbH, gemeinsam mit den Partnern 
im Fachhandel etwa zwei bis drei Mil­
lionen Altreifen in die umweltschonen­
de Wiederverwertung zurückzugeben, an­
statt abgefahrene Fahrrad-Pneus aller 
Typen - wie es heute meist geschieht - 
zur Befeuerung von Öfen in Zementwer­
ken oder Müllverbrennungsanlagen anzu­
liefern. Firmenchef Ralf Bohle: ”In 
Deutschland besteht jedes Jahr ein 
Entsorgungsproblem für über 10 Millio­
nen Fahrradreifen und noch deutlich 
mehr Fahrradschläuche, die ersetzt 
werden. "

Rund zwei Jahre von der Idee bis 
zur zuverlässigen Problemlösung 
haben die Vorbereitungen gedau­
ert, dann hatte Bohle, dessen 
Produkte unter der Marke "Schwal­
be” beinahe jedem Radfahrer be- 

t kannt sind, sowohl die Technik
•1 als auch die Logistik für seine 
J Innovation gesichert. "Unser 

1 1 technischer Partner zerlegt Alt-
f ' reifen auf mechanischem Weg in 
; ' j die Sekundär-Rohstoffe Gummi,

___J Metall 
4 und selbst das textile Karkassenmate­

rial wird vollständig herausgetrennt. 
Gummi und Metall gehen in die Produk­
tionskreisläufe zurück, lediglich für 
die verhältnismäßig geringen textilen 
Überreste (überwiegend Polyamid) su­
chen wir noch Verwertungsmöglichkeiten. 
Auf diese Weise können wir Reifen und 
Schläuche in einem Gesamt-Gewicht von 
rund 1.000 bis 1.500 Tonnen im ersten 
Jahr zuführen.
Wer künftig neue Profile für seine 
muskelangetriebenen Speichenräder be­
nötigt, kann die abgewetzten Decken 
jeder Marke und Firma, im Fachhandel 
gegen eine Gebühr von 2,50 DM entsor­
gen lassen.

RAD WEG
Fahrradversicherung für Unerschrockene

Kaum ist das Rad geklaut, ist der Ärger groß. Was 
von Polizei und fahrradfremcen. Menschen als Ka­
valiersdelikt und Bagatelle betrachtet wird, ist für 
Alltagsradler mit hochwertigem Gefährt immer viel 
Theater, Lauferei und nicht selten erheblicher fi­
nanzieller Schaden.
Was der „Grüne Dollar“ im Bereich der Geld­
wirtschaft als entwicklungsfähige Alternative bie­
tet, fehlt im Versicherungswesen völlig. Von ge­
winnorientierten Versicherungsgesellschaften die 
Bonbons zu „fairen“ Paketchen zu schnüren, wie es 
die „Fairsicherungsläden“ machen, ist weder be­
sonders intelligent noch in irgendeiner Form alter­
nativökonomisch - Vor drei Jahren Grund genug 
für eine Gruppe von circa 20 Unerschrockenen, 
eine eigene unkomplizierte und selbstverwaltete 
Fahrraddiebstahlversicherune zu gründen: Die 
„RAD WEG“.
Im Schadensfall haftet jedeR für jedeN, und da alle 
einander kennen, ist Betrug von vornherein ausge­
schlossen. Ideal übertragbar auf jede Verkehrs­
initiative oder andere interessierte Gruppen. Be­
zahlt wird nur, wenn etwas geklaut wrnrde. Und 
dann zahlt jedeR entsprechend dem Wert des ei­
genen versicherten Rades. Die Fahrerin eines teu­
ren Rennrades zahlt mehr als der leidenschaftliche 
Klappradradler. Die Verwaltung wird immer von 
einzelnen Gruppenmitgliedern in Rotation über­
nommen. Eine unbürokratische Verwaltung der 
kleinen Gruppe verhindert Entfremdung und Be­
trug.

Radfahrende Kinder sollen abgeschafft werden!
Seit dem 1.8.1980 müssen „Kinder bis zum vollendeten achten Lebensjahr ... mit Fahr­
rädern Gehwege benutzen“. Das besagt §2, Absatz 5 der StVO. Immerhin wurde soviel Ein­
sicht gezeigt, daß bei Gehwegbreiten unter 50 cm diese nicht von radelnden Kindern und 
Fußgängern gleichzeitig benutzt werden müssen.

Sinn und Zweck der Maßnahme war zumindest 
nach außen die Erhöhung der Verkehrssicherheit, 
faktisch aber, Kindern bis zum 9. Geburtstag das 
Fahrrad als Verkehrsmittel zu verbieten. Der Er­
folg blieb aus; seitdem hat sich das Unfall-Risiko 
für radelnde Kinder sogar erhöht.
Mitte der 80er Jahre lebte das Thema wieder auf. 
Es wurde diskutiert, die Gehwegbenutzungspflicht 
auf Kinder bis zum 10. oder gar 12. Lebensjahr aus­
zudehnen, andererseits aber auch gefordert, die 
Pflicht in ein Benutzungsrecht abzuschwächen. 
Damals war man der Auffassung, daß die Erhö­
hung der Altersgrenze den berechtigten Interessen 
der Fußgänger zuwiderlaufen würde. Im Jahre 
1988 wurde in die StVO die Absteige- und Schie­
bepflicht für Kinder bis zum vollendeten achten 
Lebensjahr aufgenommen, und zwar an jeder Kreu­
zung, wenn sie vorher den Gehweg benutzt hatten. 
Überzogen ausgedrückt, müssen nach der derzeit- 
gen Regelung Autofahrer erst feststellen, ob das 
Kind auf dem Gehweg oder dem Radweg fuhr und 
natürlich, ob es bereits die entsprechende Geburts­
tagsfeier hinter sich hatte, bevor das Recht des 
Stärkeren ausgefahren wird.

Am 22. März 1993 hat nun ein Expertengespräch 
der Bundesanstalt für Straßenwesen zur Frage der 
„.Altersgrenze radfahrender Kinder auf Geh­
wegen“ stattgefunden. Obwohl der Fußgänger­
schutzverein (FUSS e.V.) seine Auffassung vor­
tragen durfte und eine Stellungnahme des Kinder­
schutzbundes vorlag, wurde deutlich, daß es sich 
um eine reine Alibiveranstaltung handelte, die den 
nötigen Vorlauf für eine entsprechende Gesetzes­
vorlage des Bundesverkehrsministers darstellen 
sollte.

Obwohl seit der ersten Gesetzesänderung 1980 bis 
heute keine vernünftigen Unfallanalysen gerade 
zu dieser Frage erstellt (oder nur nicht ver­
öffentlicht?) wurden, waren sich die „Experten“ bis 
auf FUSS e.V. einig, die Altersgrenze auf 10 Jahre 
anzuheben, bis dann plötzlich bei Ende der Veran­
staltung alle für 12 Jahre votierten (wahrscheinlich 
die Vorgabe des Ministeriums?).

Was sich hier auf Bundesebene abspielt, ist höchst 
gefährlich und weitaus brisanter als die Helmplicht. 
Bedeutet es doch, daß radfahrende Kinder aus 
dem Verkehrsgeschehen verschwinden sollen. Wie 
es sich abspielt, macht deutlich, daß erst der Wider­
stand gegen eine Gesetzesänderung einsetzen muß, 
bevor überhaupt jemand vom laufenden'Verfahren 
erfährt. Die FUSS-Teilnahme w-ar zufällig, andere 
wichtige Verbände wie z.B. Grüne Radler und 
ADFC waren gar nicht eingeladen worden.

UMKEHR e.V. arbeitet an gezielten Gegen- 
informätionen. Tangiert wird das Thema zudem in 
zwei Broschüren: „Wege für mehr Radfahrer“ und 
„Verkehrte Kinder?“, die jeweils für 4,- DM + Por­
to bei UMKEHR e.V., Exerzierstraße 20, W-1000 
Berlin 65, erhältlich sind.

(Berliner Radler Nr.21/93)

Der Charakter des sozialen Experimentes soll hel­
fen, das vergiftete Denken, „möglichst viel rausho­
len und gut ab^ahnen“, durch eine auf Solidarität 
ausgerichtete Haltung zu ersetzen. Daß sich in der 
Realisierung Ecken und Haken zeigen, sollte als 
eine Möglichkeit zur Weiterentwicklung aufgefaßt 
werden. Schließlich geht es bei der RAD WEG 
nicht um graue Theorie, sondern um lebendige 
Praxis. Über die Einzelheiten der gemeinsamen 
Abmachungen, die ersten Erfahrungen und Grün­
dungstips informiert eine Broschüre. Rechenbei­
spiele, politischer Hintergrund und aktuelle Ent­
wicklungen sind hier auf 30 Seiten durch nette 
Comics aufgelockert dargestellt. Die Broschüre gibt 
es unter dem Titel „RAD WEG“ für 3,80 + 1,40 
DM Versandkosten per Vorausscheck, Briefmarken 
oder Nachnahme beim: Packpapier, Verlag & Ver­
sand. Postfach 1811, W-4500 Osnabrück



Nachrichten

Nach umfangreichen Rekonstruktionsar­
beiten gab Umweltdezernent Johannes 
Pohl die Pieschener Allee zwischen 
Schlachthofring und Elbufer am 26.7. 
wieder frei. In den folgenden Jahren 
wird ein weiteres Teilstück bis zum 
Abzweig Schlachthofring in Angriff ge­
nommen .

Auf Grund verschiedener Bürgereingaben 
wurde in Hosterwitz, Bereich Dresdner 
Straße, durch das Straßen- und Tiefbau’ 
amt eine Tempo 30-Zone ausgewiesen. 
Sich regen, bringt also doch manchmal 
Segen !

Die in der Alaunstraße geplante erste 
Fahrradstraße Dresdens kann erst nach 
Abschluß der Tiefbauarbeiten eingerich" 
tet werden, voraussichtlich im Herbst 
diesen Jahres. Eigentlich sollte sie 
bereits am 5.Radfahrtag dem Fahrradver- 
kehr übergeben werden.

Das Anfang Juli von den Stadtverordne­
ten beschlossene Planungsleitbild In­
nenstadt soll demnächst der Dresdner 
Bevölkerung und sonstigen Interessier­
ten in Form einer 3roschüre zugänglich 
gemacht werden.
Das Verkehrskonzept wurde in 1.Lesung 
zur Kenntnis genommen und an die Aus- 
Schüsse Stadtentwicklung, Bau und Ver­
kehr sowie Kommunale Dienste und Um­
welt überwiesen.

o 
o

Grünes Licht gab der 
Ausschuß für Bauver­
waltung und Vergabe­
wesen mit seinem Be­
schluß, den Knoten­
punkt Schillerplatz 
mit einer Lichtsignalanlage auszurüs­
ten. Die Verkehrs(-regelnden)-Polizis­
ten können also bald aufatmen.

Bereits im Juni beschloß die Stadtver­
ordnetenversammlung die gemeinschaft­
lich mit den Nachbarkreisen zu reali­
sierende Bildung eines Zweckverbandes 
"Verkehrsverbund Oberelbe” (Z VOE) zur 
dauerhaften Sicherstellung eines ein­
heitlichen Angebotes im ÖPNV auf hohem 
Qualitätsniveau.gemäß der Konzeption 
Die finanzielle Beteiligung besteht in 
einer Umlage von 0,30 DM/Einwohner.
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Das Grünflächenamt pflanzt ab Herbst 
über 700 Bäume an aus- und umgebauten 
Straßen und Wegen. Nachdem bereits in 
diesem Jahr die Leipziger, ein Teil 
der Dohnaer und Marienberger Straße 
mit Bäumen begrünt wurden, sind auf 
den folgenden Straßen Anpflanzungen ge­
plant: Flensburger (119 Bäume), Gustav" 
Adolf- (50), Julius-Otto- (20), Pfoten­
hauer (50), Budapester (36), Großenhai­
ner (rund 40), Lenne- (37), Marienber­
ger (18), Selliner (18), Dohnaer (240) 
und Enderstraße (122).
Alte Bäume müssen (?) zuvor vom Grün­
flächenamt gerodet werden, weil sie 
die Verkehrssicherheit gefährden oder 
Bauarbeiten behindern.

Die IGR-Fotoausstellung zu Meisterwer­
ken der Radwegbau-Kultur wurde im Juli 
im Stadtplanungsamt gezeigt. Das Ord­
nungsamt lehnte eine Ausstellung bis­
her aus Platzgründen ab.

Der ADFC (IGR) initiierte während des 
Sommers eine Umfrage zu "Rad-Verkehrs- 
organisatorischen Hindernissen’’ im 
"Sächsischen Boten. Bei der ersten Um­
frage wurden den Radverkehr behindern­
de Einbahnstraßen gesucht. Der Haupt­
teil der Einsender nannte Straßen in 
der äußeren Neustadt.
Die IGR fordert seit langem, auf ein 
Neueinrichten von sogenannten echten 
Einbahnstraßen zu verzichten bzw. die­
se in der Gegenrichtung für den Fahr­
radverkehr freizugeben.

Bitte vormerken + + + .Bitte vormerken + + + Bitte vormerken

Fahrradausstellung
und Ausfahrt

Dresden 02.-03.10.1993
im Stallhof am Verkehrsmuseum

-> Freiluftausstellung mit ca. 50 Fahrrädern 
von 1870 - 1950
Ausfahrt in die Dresdner Umgebung 
vorraussichtlich teilweise mit 
Schmalspurdampfbahn

Frank Papperitz 
Hauptstraße 14 a. 
01 728 Hänichen 
Tel.: 0351/47206J0

Anfang Juli wurden die überarbeiteten 
Entwürfe der drei Preisträger des städ­
tebaulichen Ideenwettbewerbs zum Georg" 
platz von der Jury begutachtet. Eine 
endgültige Entscheidung konnte jedoch 
nicht getroffen werden. Wegen des knap* 
pen Entscheids legt das Dezernat Stadt’ 
entwicklung alle überarbeiteten Entwür­
fe der Stadtverordnetenversammlung und 
dem Ausschuß Stadtentwicklung, Bau und 
Verkehr vor.

Die Sächsische Weinstraße zwischen 
Seußlitz und Graupa gehört zu den in- 
teressantestesten historischen Komple­
xen, die sächsisches Hand- und Bauwerk 
auf einzigartige Art dokumantieren. Um 
die Aufwertung der baulichen Substan­
zen und der touristisch Interessanten 
Objekte bemüht sich jetzt auch die 
Dresden-Werbung und Tourismus GmbH. 
Bei den Straßenrekonstruktionen soll 
Natursteinmaterial eingesetzt werden 
und durch eine geeignete Querschnitts­
gestaltung auch der Radverkehr in und 
zwischen den Ortskernen bedient werden.

Kraft-Verkehr
Es -gibt Begriffe, die sind so abgegriffen, 
daß sie niemanden mehr stutzig machen. 
Da bin ich wohl ’ne Ausnahme. Manch­
mal bin ich eben doch noch begriffsstut­
zig. So fällt mir auf, daß »Kraft-Verkehr« 
einer der dümmsten Begriffe dieser Art 
ist. Nämlich: Bei jedem Verkehr wird 
Kraft verbraucht. Ohne Kraft geht kein 
Verkehr. Nur: Die einen bewegen sich mit 
Muskelkraft, bei anderen reicht die nicht. 
Die brauchen dann Motorkraft. Also: Be­
griffliche Unterschiede bitte künftig nur 
noch zwischen Muskelkraftverkehr und 
Motorkraftverkehr!
Hans-Joachim Krauß, als Fußgänger Teil­
nehmer am öffentlichen Muskelkraft­
verkehr ,

(Berliner Radler Nr.16/92)


